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GÜNSTIGE BAUFINANZIERER

Effektivzins Effektivzins Beleihungs-
10 Jahre 15 Jahre grenze in%

gvbi.de 4,28 4,48 80
04551/85 68 32
Baufi Direkt 4,33 4,57 80
0611/33 55-111
Hüttig & Rompf 4,35 4,55 80
040/69 65 77-12
Dr. Klein 4,36 4,57 80
0451/14 08-333
baufi24.de 4,37 4,59 80
0800/808 40 00
BF.direkt 4,37 4,62 80
0711/22 55 44-140
baufi-nord.de 4,38 4,60 80
04534/29 84 70
C. Luther Finanzdienst. 4,38 4,60 80
040/87 00 02 44
H. Dittmer Finanzmanag. 4,38 4,60 80
040/76 11 75 52
Creditweb Niederl. Hamb. 4,39 4,64 80
040/32 08 46-60
BauGeld Center 4,43 4,62 80
04637/96 39 29 30
FinanzMarkt 4,39 4,70 80
040/639 18 38-2
Trampnau & Trampnau 4,44 4,65 80
04821/8 69 24
Freie Hypo 4,46 4,68 80
040/42 10 76-12
baufi.net 4,51 4,67 80
04331/352 69-30
Angaben ohne Gewähr. Schätzkosten und Bereitstellungszinsen werden
bei der Berechnung des Effektivzinssatzes nicht berücksichtigt. Ein aus-
führlicher, ständig aktualisierter Vergleich kann bei der Verbraucherzen-
trale Hamburg, Kirchenallee 22, 20099 HH, angefordert werden (formlose
einmalige Einzugsermächtigung über 7 t bitte beifügen). Abholpreis 5 t.

DER ZINSTREND

Jeweils der günstigste Anbieter laut Vergleich der Verbraucherzentrale
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Korrekte Abnahme des Baus
7. Teil der Serie: Worauf es im Bauvertrag an-
kommt. Die häufigsten Mängel. Seite 46

Bequem im Heimkino sitzen
Sessel, bei denen Funktionalität und Design
im Vordergrund stehen. Seite 47

Das TV brachte den Erfolg
Porträt des jungen Hamburger Architekurbüros
Spine Architects. Seite 48

ZAHL DER WOCHE

35,3Milliarden
Euro

betrug das Neugeschäftsergebnis der elf Lan-
desbausparkassen im vergangenen Jahr. Es ist
das zweitbeste Ergebnis in der Unternehmens-
geschichte. Die durchschnittliche Bausparsum-
me lag bei diesen Verträgen bei 24 400 Euro,
das sind fast zehn Prozent mehr als 2005. LBS-
Verbandschef Hartwig Hamm wertete dies als
„deutliches Signal für Finanzierungsabsichten“.

Anzeige

TREND DIE NEUEN FORMEN EINES KLASSIKERS AUS DEN SECHZIGERJAHREN

Die Rückkehr des Bungalows

Dieser
Bungalow von
Hebel-Haus
(www.hebel-
haus.de) aus
der Reihe
„Basic 2“ beein-
druckt durch ei-
ne klare, stren-
ge Form und
große Fenster-
flächen. Das
Haus hat 128 m2

Wohnfläche und
kostet schlüs-
selfertig rund
247 000 Euro.

Wer diesen Stil be-
vorzugt und wie
man alte Häuser
umgestalten kann.

Holmer Stahncke

Zu den bekanntesten Gebäu-
den der jungen Bundesrepub-
lik gehörte der Bonner „Kanz-
lerbungalow“ des Architekten
Sepp Ruf aus dem Jahre 1964.
Ebenerdige Bungalows galten
nicht nur in Deutschland in
den Sechzigerjahren als der
letzte Schrei der Wohnkultur.
Für Kanzler Ludwig Erhard,
der das Haus in Auftrag gege-
ben hatte, war es deshalb
auch Ausdruck für die Moder-
nität Deutschlands.

Tatsächlich vereinte der
von Mies van der Rohe inspi-
rierte Stahlträgerskelettbau
viele Eigenschaften in sich,
die man damals mit dem Be-

griff Bungalow verband:
Transparenz durch große
Fensterflächen, klare Linien,
reduzierte Formen und ein
Flachdach.

Ursprünglich bezeichnete
das Wort Bungalow ein eben-
erdiges Haus mit flachem
Dach: In den Zwanzigerjah-
ren wurde dieser Haustyp,
aus den USA kommend, auch
in Europa beliebt. In den
Sechzigerjahren erreichte er
den Höhepunkt seiner Popu-
laritätskurve. Doch dann ver-
ebbte sie allmählich wieder.

Seit einigen Jahren ver-
zeichnen Fertighausherstel-
ler jedoch erneut ein wach-
sendes Interesse am Bunga-
low. Laut einer Umfrage der
Fachzeitschrift „Häuser“ kön-
nen sich 70 Prozent der Deut-
schen vorstellen, in einem
eingeschossigen Haus zu
wohnen. Für ein Fünftel der
Bevölkerung sei ein Bunga-
low sogar „ein Traum“, haben
die Marktforscher herausge-
funden. Die Renaissance des

tungsmöglichkeiten bieten,
sagt Gereke. So könne man sie
in L- aber auch in H-Form
bauen, um einen Trakt für die
Kinder, die Großeltern oder
fürs Büro abzutrennen.

Eine optisch ansprechende
Dachform mit großen Fens-
terflächen bietet zum Beispiel
der Bungalow „Ontop“ von
Bien-Zenker (kleines Foto
rechts) Auch im Inneren
überraschen viele Bungalows
durch raffinierte Details. So
ist beim 135 Quadratmeter
großen Haus „W 168“ von Je-
ly-Haus (kleines Foto links)
das Wohnzimmer um zwei
Stufen abgesenkt. Gleichzei-
tig wird so Platz für eine Gale-
rie im offenen Dachbereich
geschaffen. Wolf-Haus hat
sich bei seinem Bungalow
„Edition 114“ (www.wolf-
haus.de) für ein offenes
Raumkonzept entschieden,
das dem 114 Quadratmeter
großen, von außen eher un-
scheinbaren Haus einen loft-
artigen Charakter verleiht.

Dass solche Raumsituatio-
nen auch in älteren Bunga-
lows geschaffen werden kön-
nen, die im damaligen Zeitge-
schmack mit einer Vielzahl
kleinerer Zimmer gebaut
wurden, zeigt ein Haus in
Klein-Flottbek, das Architekt
Matthias Mecklenburg umge-
baut hat (Foto l.). Küche, Ess-
und Wohnbereich sind, wie
moderne Bauherren es wün-
schen, zu einer Einheit zu-
sammengefasst. „Man kann,
auch wenn man etwas Neues
schafft, die Qualität des alten
Entwurfs bewahren“, so
Mecklenburg. Denn vom De-
sign her würden viele ältere
Bungalows auch heute noch
die Bauherren überzeugen,
so der Architekt.

Das Modell „W 168“ von Jely
Haus kostet zirka 200 000 Euro.

Der Bien-Zenker-Bungalow „On-
top“ kostet ab 147 600 Euro.

Bungalows ist auch vor dem
Hintergrund einer älter wer-
denden Bevölkerung zu erklä-
ren. So bezeichneten insbe-
sondere Senioren das „Woh-
nen auf einer Ebene“ als idea-
le Wohnform. „Viele Bauher-
ren, die sich für einen Bunga-
low entscheiden, haben die 50
überschritten“, sagt Frank
Stanger von Wolf-Haus in
Burkardroth-Gefäll bei
Schweinfurt. „Sie verkaufen
ihr großes Haus und gönnen
sich das bequeme Leben in ei-
nem Bungalow.“

Interessiert an diesem
Haustyp sind aber auch Käu-
fer von Bestandsimmobilien.
Sie stehen wie auch die Gene-
ration der Erben dabei oft vor
der Frage, wie sie die in die
Jahre gekommenen Gebäude
zeitgemäß umgestalten kön-
nen. Viele dieser alten Häuser
sind in Fertigbauweise herge-
stellt worden, so Architekt
Matthias Mecklenburg, der
sich auf die Modernisierung
älterer Häuser spezialisiert
hat.

„Vor 40 oder 50 Jahren war
der Fertighausstandard nicht
so hoch wie heutzutage, so-
dass man mitunter, beson-
ders im Bereich der Flachdä-
cher, erst sanieren muss, be-
vor man modernisieren
kann.“ Ansonsten seien Bun-

galows hervorragend geeig-
net, großzügige Raumsitua-
tionen auch für größere Fami-
lien zu schaffen, so der Exper-
te. Dazu gehöre auch die Mög-
lichkeit, ihn aufzustocken.

Das sei auch für ältere Bau-
herren neuer Bungalows
durchaus ein Thema, sagt
Frank Stanger. „Wenn sie
wissen, dass ihre Erben das
Haus später aufstocken wol-
len, werden der potenzielle
Treppenaufgang und der
Durchbruch in der Decke
schon beim Bau eingeplant“,
sagt er. Im Bungalow selbst
würde man davon nichts
sehen.

Dass Bungalows aber nicht
nur Senioren, sondern auch
junge Familien mit Kindern
ansprechen, bestätigt Nils Ge-
reke von Jely-Haus in Wahl-
stedt. „Großzügig geschnitte-
ne Bungalows sind eindeutig
bei allen Altersschichten im
Kommen“, hat er beobachtet.
Jely-Haus fühlt sich dänischer
Architektur und einer Massiv-
bauweise mit Ziegeln ver-
pflichtet, und beobachtet des-
halb die Entwicklung bei un-
serem nördlichen Nachbarn.
Nach Gerekes Einschätzung
wird in Dänemark bereits zu
80 Prozent ebenerdig gebaut.
Das liege nicht zuletzt daran,
dass Bungalows viele Gestal-

Architekt Matthias Mecklenburg plante diesen Bungalow-Umbau mit
Wohn- und Essbereich und Küche als Einheit.

AUFGESPÜRT

Moorfleet:
Einst geschätzt

von Reichen
Fachwerkhäuser, ein Boots-
hafen, Treibhäuser, Logistik-
hallen, ein schwedisches Mö-
belhaus, Schnittpunkt zweier
Autobahnen − Moorfleet hat
viele Gesichter. Seit einigen
Jahrzehnten siedelt sich Ge-
werbe im östlichsten Ortsteil
der Marschlande im Bezirk
Bergedorf an. Der 1100 Ein-
wohner zählende Stadtteil
blickt auf eine lange Geschich-
te zurück. Moorfleet war im
12. Jahrhundert ein nach ei-
nem Entwässerungsfleet be-
nanntes Dorf und lag damals
auf der Elbinsel „Billwärder“.
Im Laufe der Jahrhunderte
wurde der Wasserlauf der Do-
ven Elbe künstlich verändert.
Die so geschaffene Landschaft
zog seit dem 17. Jahrhundert
reiche Hamburger an, die hier
repräsentative Sommerhäu-
ser bauten. Von jener Pracht
zeugt heute nur noch ein Haus
(Moorfleeter Deich 359). Im
Ortskern um die St. Nikolaikir-
che stehen dagegen moderne
Bauten.

Das letzte große Bauvorha-
ben reicht in die 50er-Jahre
zurück. Damals wurden die
Reste des Herrenbracks zuge-
schüttet, um hier die Bille-
Siedlung zu bauen. Das brach-
te Moorfleet 30 Jahre später in
die Schlagzeilen, denn beim
Verfüllen wurden hochgiftige
Schwermetallabfälle verwen-
det, sodass die Siedlung teil-
weise aufgegeben werden
musste. Inzwischen befindet
sich dort ein Golfplatz.

Moorfleet hat sich zu einem
Standort für Gewerbetreiben-
de entwickelt. So ist die An-
siedlung eines Gebrauchtwa-
genmarktes geplant. Ein Bau-
vorhaben in Moorfleet bleibt
jedoch nicht ohne Einfluss auf
den Wohnungsbau in anderen
Teilen der Vier- und Marsch-
lande. So wird durch den Um-
zug des Bildungs- und Infor-
mationszentrums Gartenbau
in den Brennerhof Bauland in
Kirchwerder/Fünfhausen frei.
Hier sollen, nach Angaben des
Ortsamtes, Wohnhäuser ent-
stehen. (hst)

Preise Euro / Quadratmeter

Miete (netto-kalt, /) zu geringes Angebot

Eigentumswohnungen (Bestand) k. A.

Einfamilienhäuser (inkl. Grundstück) k. A.

Bauland (Mittelwert: 132) 120 bis 152

Alle Stadtteile: www.abendblatt.de/go/aufgespuert

NÄCHSTE WOCHE
TATENBERG/SPADENLAND

FÜR SIE BESICHTIGT

Dachwohnung über drei Ebenen
Das gibt es nicht allzu oft: Eine
Dachgeschosswohnung in ei-
nem Jugendstilhaus, die sich
über drei Ebenen erstreckt. Die
fünf Zimmer dieser Wohnung in
Winterhude verteilen sich auf
insgesamt 150 Quadratmeter
Wohnfläche, wobei die erste
Ebene in der oberen Etage des
1914 errichteten Hauses liegt
und dadurch die volle Decken-
höhe besitzt.

In diesem Bereich befinden
sich drei Zimmer mit 13 bis 15,5
Quadratmeter Fläche, von de-
nen zwei durch eine Original-
Flügeltür mit bunten Fenster-
einsätzen verbunden sind. Hier
gibt es auch zur Straße hin einen
kleinen Balkon mit Morgenson-
ne. Die Böden bestehen aus alter
Pitchpinediele. Nach hinten lie-
gen das dritte Zimmer, eine klei-
ne Küche mit einem kleinen Bal-
kon, der zu einem Wintergarten
verglast wurde, sowie das Bad
mit Marmorboden und -wänden.

Eine breite, weiß lackierte
Massivholztreppe führt vom
Flur aus ins Obergeschoss der
Wohnung. Hier befindet sich ein
54 Quadratmeter großer Wohn-
bereich mit verschiedenen Ni-

Die 150 Quadratmeter große Dachgeschoss-
wohnung in Winterhude reicht über drei helle
Ebenen. Der Preis: 426 000 Euro.

schen für einen Arbeitsplatz, ei-
ne Bibliotheks- und Leseecke so-
wie einen 3,5 Quadratmeter gro-
ßen Abstellraum. Die Fenster
sind hier unter dem Dach mit
Gauben ausgestattet und die
weiß lackierten Deckenbalken
sorgen für Landhaus-Atmo-
sphäre. Die rund 13 Quadratme-
ter große Dachterrasse bietet ei-
nen Weitblick gen Westen über
Hamburgs Dächer. „Bei Bedarf
kann man auch noch den Dach-
bodenraum, der zur Wohnung

gehört, diesem Wohnbereich an-
schließen, indem man eine
Wand öffnet“, sagt Uta Leppin,
Maklerin bei DB Immobilien.

Über dem Wohnbereich liegt
noch ein offenes Studio, das bis
zum Dachfirst reicht, ebenfalls
mit schöner, offener Balken-
konstruktion (Foto l.). Diese Ga-
lerie bietet 14 Quadratmeter
Fläche. Sie ist mit vier Dachflä-
chenfenstern ausgestattet. Die
Wohnung ohne Fahrstuhl soll
426 000 Euro kosten. (rh)
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ZU GEWINNEN

Hocker für gesunden Rücken
Von Ärzten, Sportme-
dizinern und Thera-
peuten wird er emp-
fohlen, sein Design
wurde mehrfach aus-
gezeichnet: An die-
sem Wochenende ver-
lost das Abendblatt
gemeinsam mit dem
Hersteller „aeris Im-
pulsmöbel“ den
„Swopper“ (www.swopper.de).
Als er 1997 erstmals auf dem
Markt für Sitzmöbel vorgestellt
wurde, galt er als kleine Revolu-
tion. Schließlich ermöglicht der
Hocker im Wert von 569 Euro,
dass vor allem Rückenleidende
automatisch eine aufrechte Hal-
tung beim Sitzen einnehmen.
Grund dafür ist der federgelager-
te Sitz, der einen ständigen Posi-
tionswechsel möglich macht. Da-
durch wird der Sitzende gezwun-
gen, im Gesäß und in den Bei-
nen ein Gleichgewicht herzustel-
len. Studien zufolge nimmt man
so eine Haltung ein, in der die
Wirbelsäule ihre natürliche S-
Form behält. Der Stuhl stärkt al-
so Bauch- und Rückenmuskula-
tur, außerdem werden die Band-
scheiben flächig belastet und der

Kreislauf bleibt in
Schwung. Wissen-
schaftliche Studien
haben zudem ge-
zeigt: Auf dem
Swopper bewegt
man sich mehr als
doppelt so viel wie
auf einem herkömm-
lichen Sitzmöbel
oder Bürostuhl. Der

Hocker lässt sich in der Höhe
verstellen und wird in verschiede-
nen Farben angeboten. (HA)

VERLOSUNG
eines „Swoppers“. Wählen
Sie die Gewinnhotline
(01378) 40 34 29 (Compu-
Tel, 0,50 t/Anruf aus dem
Festnetz) und geben Sie das
Stichwort „Swopper“ sowie Ih-
ren Namen und Ihre Adresse
an. Oder schreiben Sie eine
Postkarte an:

Hamburger Abendblatt
Wohnen & Eigentum
Stichwort: „Swopper“

20714 Hamburg

Einsendeschluss ist der
20. Februar (Poststempel).

4,25%

OPTIMALE FINANZIERUNG
durch unabhängige Beratung

HC
Hamburger Credit |
Unabhängige Baufinanzierung

Tel.: 040.37 64 47 84 | www.hamburger-credit.de

p.a. nom. (4,33% eff.)
10 Jahre fest
60% d. VKW (Verkehrswert)


